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gebeten, und Vir ihn nachahmen ſollen ſo auch
die Ix IM amen en „Sieh gnädig allmäch⸗
tiger brt auf die gläubige Schaar, damit ſie durch
dich und vermöge deines hutzes IM Fleiſch geleitet
und VII E gehütet er 76

So lehrt un die Kirche, was wir gläubig denken,
IM Herzen fühlen, M Werke ausüben, und was
wir vähren dieſer eiligen Zeit bitten ſollen

me un  uu
ber

die ath

iſche Unterhaltungs-⸗ Lectüre
ennem kath Geiſtlichen der Diözeſe Regensburg.

——

ch weiß nicht, ob man beiſtimmt, venn ich
ehaupte, daß die Verfaſſung von Unterhal⸗
ngs  —  — Sch für Kinder un d für Er⸗
wachſene mi unter die ſchwerſten Aufgaben der
katholi  en Literatur, denn Ur von katholiſchen
Erzählungen und Novellen 20 rede ich), ehört 10 viel
E das härteſte Penſum iſt nigegen memner
Anſicht e  fall die Thatſache, daß kein Feld zahl
reichere Arbeiter hat, un reichlicheren Ertrag aufzeigt.
der iſt nicht die Zahl der hier genannten BücherLegion? IA (8 cheint, als ob zur Herausgabe ſolcher
riften blos Feder, Tinte, Papier, etwas Phantaſie,
lele Redſeligkeit, rfindungsgeiſt un die An⸗

8*
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fangsgründe der 1 nothwendig eien Und doch
äng von der Lectüre ſo unendlich viel ab daß man

faſt agen kann „Sage was du lieſeſt, und ich
kenne dich, und ich weis genau voraus was aus dir
Dir ＋ nd doch bietet das Leben tauſend Beiſpiele
von dem unerſetzbaren Schaden, welchen chlechte oder
doch nicht gute ücher, nicht gehörig überwachte und
ungeordnete eſung ſtiftete! nd doch ſagt die Er
fahrung, daß nicht wenige Herzen durch den üßen
Zaubertrank novelliſtiſcher ind anderer Werke betäubt
un für mmier verkümmert werden 3 annte
Uungen Men  en, der die Leſewuth u mem ſo hohen
Grade hatte, daß Eu ſich von einem unde die we
uigen Kreuzer für ſein Licht abſparte, nulr auch
un der Nacht leſe narkotiſche Speiſe zu haben, doch
noch mehr Als ni ausreichte, ſich Bücher
zu verſchaffen, ſtahl verkaufte ſeine Schülbücher,
un weil zum Lernen Uie Zeit 0  22„ wurde Eern

Taugenichts, enn Schwärmer, ein nichtswiſſender Viel⸗
wiſſer, ene Ull die trotz ſeines Eigendünkels
noch iſt m 8 aber glei zu agen, dieſer Char⸗
latan fabrizirte un aſſen üugend— und anderer Unter⸗—
altungs⸗Schriften, und iſt renommirt freilich
bei ſolchen, die ſchöngeiſtige, hohle, phraſenreiche
Sprache entzückt. Seinen Namen genune ich nicht,
aus itleid mit ihm, verſtändige katholiſche eſer
verden ihn ohnehin kennen Uund verachten. Nach dieſer
Einleitung fomme un zur ache el fange
alſo glei Daß SIE Ta eh 0d1⁰ ſchreibe, kann

auf Ehre verſichern, deshalb ſage ich auch ſo
ſicherer die ahrheit, vorausgeſetzt natürlich, daß
neine oben angegebenen Ausgangspunkte richtig ſind
Die Verſicherung, daß das, worüber referire,
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geleſen, 10 wiederho geleſen habe, iſt eigentlich
überflüſſig, aber bei der miir als zuverläſſig ekannt
gewordenen atſache, der zu olge ni
Rezenſenten u  4*  ber ＋

er ſchmähen oben, urtheilen,
die ſie nicht einmal aufgeſchnitten, geſchweige gehörig
geleſen haben, ſie doch nicht ſchaden

Schmid' Name N Jugend—
ſchriftſteller iſt ſo gefeiert, daß * en agniß iſt,
u  2*  ber hn noch Etwas zu ſagen vas noch nicht geſagt
wurde Und doch habe Etwas auf dem Herzen
und obwohl e8 gegen ihn iſt, nehme ich
keinen Anſtand amit hervorzurücken So chön und
lieblich, nützlich und herzerquickend, ſeine zahlreichen
Erzählungen ſind, und ſo viele Millionen Her  en da

entzückt, getr  E erfrent und gehoben wurden,
unübertreffli und unnachahmlich ſeine Darſtellungs-—

weiſe iſt, e8 ihnen doch Eines, vas für
gegenwärtigen ve die Hauptſache bildet, das Spe  —  —
zifiſch Katholiſche, das Exeluſiv Katholiſche Es hat
Jemand deſſen Urtheil ni gering 3u halten iſt,
jüngſt zu geſagt mi Schriften kann
jeder, der emn Chriſt iſt leſen; ſie zeigen Urchau
keinen ausgeprägten religiöſen Charakter Und
der Mann hat wenigſtens U ganz Unrecht
kenne ſogar Juden, die für ihre Kinder Schmid'ſche
riften kaufen Das cheint aufrichtig geſprochen,
enn Mangel, ebenſo wie In ſeiner bibliſchen
die U Jet getriebene Popularifirung, ni zu
ſagen, Verflachung des Bibelwortes Daß dieſe Be
merkung der Anerkennung und Ho  ätzung der Vor  —
zuge und Verdienſte des liebenswürdigen Schriftſtellers

Aberkeinen Eintrag thun ſoll un u eis ich gut
ehen eswegen eil Schmid Über aller Kritik ſteht
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kann die abgegebene Meinung —Am ſo icherer auf Ur  *
digung hoffen Als vorzüglich empfehlenswerth erwähne
ich noch bei dieſer Gelegenheit die Erinnerungen
Ch Schmid (4 Bändchen).

Als ihm zunächſt hat üngft Stimme die
Schriften der ſabella Braun bezeichnet und ge-⸗
radezu erklärt Ur ſie habe ihn erreicht, nicht
gar übertroffen. Soj ehr ich die zarten an⸗
taſie⸗ und Lebensbilder dieſer ho  egabten Erzählerin
achte, ſo möge ſie eS mir doch verzeihen,
erbe oder eimn Compliment In dieſem Urtheile finde

Was den Rl Schmids betrifft ind eine ind
lichkeit un vor allem den richtigen tiefen Blick die
Seele des Kindes ſo hat ihn bis zur Stunde le
mand auch Nur annähernd erreicht, un durchblättere
ich die Schriften eu gegenwärtigen Jugendſchriftſteller,
10 erſcheint auch gar keine Hoffnung, daß ＋ 14 übertroffen
verde. Iſabella raun theilt Übrigens den oben be
rührten angel mit Schmid, iſt bisweilen ſchmach

—
tend, ſchwärmt 7 vor lem aber idealiſirt ſie zu
viel, als daß ſie auf die Länge feſſeln könnte Hre
Jugendblätter zumal ſiſind gut, In manchen Parthien
ehr gut aber 8 läuft doch gar vieles U ehr
Mittelmäßiges mit,, und thäte beſonders 18
vd⁴ inter den Mitarbeitern noth Wir Katholiken
fordern zum mindeſten, daß wir feinem proteſtantiſchen
Namen begegnen, ſoll nicht der katholiſche Charakter
verwiſcht werden.

(0  er ſteht, venn überhau Parallele ge
wverden fann elk dem Chriſtoph hmi

An Kindlichkeit, er 0 des Stoffes, iſt ęep
hm iemli ebenbürtig; freilich ſteht Eu weit hinter
ihm bezüglich der Darſtellungsgahe Dagegen über—
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ragt Er ihn I Hinſicht auf die katholi  4 Färbung
wenigſtens habe M memer I  *  Ugend nicht

weniger gern geleſen, als Schmid und aus ſpäteren
Jahren vei ich en Gleiches von jelen Andern

Vielleicht ebenſo viel, als elde, werden ferner
geleſen die erke des Verfaſſers atushöhle,
Dr Bauberger Ob mi Recht oder nicht, iſt er
zu entſcheiden Gewiß iſt daß dieſer Autor inte  —  —
reſſante Themate zu wählen und dieſelben ſpannender
elſe durchzuführen verſteht Hierin aber auch
ſeine größte ft und der Schlüſſel 3u ſeiner Be⸗
liebtheit liegen Das Thal von Almeria, die irlän  —  —
ifü Hütte, der agno von Guiana werden immer

geleſen werden, weil ihnen fremde Sitten,
fremde Länder kennen lernen kann Aber gewiſſe
Schwülſtigkeit uind Breitheit, mitunter Art üch
tigkeit und Oberflächlichkeit ſowie nicht minder der
Mangel reng katholiſchem Geiſte, ſind nicht wohl

Bau⸗wegzuläugnen Gleichwohl ſtehe ich nicht 0
berger zu memen 1e  en Unterhaltungshüchern zu
zählen, auch wegen ſeiner ſchönen anſprechenden X  Ce  —
der, die, —  — Geſänge I Schmid's In

Lu Iu nmem bekannten amen ene ent  —  2
ſprechende muſikaliſche Bearbeitung gefunden haben
U eine heilige Sage ſechs Bänden mache fromme
gemüthvolle eſer beſonders aufmerkſam, obwo ſie
keine heilige Geſchichte, ſondern ben Uu agen,
bietet.

Ein fleißiger ugendſchriftſteller iſt veiter der
unter dem Namen „Pfarrer Corb Lohmeyer“
bekannte Hauptmann von Train Seine Erzählungen
In M ihrem Entwurfe Überaus einfach, meiſt ähnlich un
größtentheils ſchauerlichen Charakters deshalb auch beim
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Bauernvolke ehr beliebt. Einen Anſ⸗ auf Form⸗
gewandtheit, künſtleriſche Schürzung des Knotens, 0  en
ſie jedoch nicht; ſie ſind mitunter Überaus lang ge
dehnt und nicht ehr zu ihrem Vortheile mit morali-⸗
chen Abhandlungen und Predigten gewürzt. anch  —  —
mal iſt dem braven, mir perſönlich recht gut bekannten,
Manne ein Lapsus calami begegnet, vas bei Laien,
wenn ſie ſich zu tief in'8 theologiſche Gebiet verirren,
el eſchehen kann, z. B bezüglich des Nicht-Begräbniſſes
eines abſichtlichen Selbſtmörders auf dem katholi  en
Friedhofe. Daraus iſt übrigens zu lernen, daß man
Ur von dem reden und ſchreiben ſoll, vas ver-—
ſteht; das bekannte Sprichwort wäre hier zu trivialz
aber, ſo lange die Geiſtlichen noch ihre Pflicht thun,
un ott ſei Danfk, das geſchieht überall, mögen die
Laien mit ihren Geſchäften ſich begnügen und das
Lehramt Uur ganz ohne Furcht in den Händen derer
laſſen, die 3⁰ berufen in

Eine bedentende nzah dbdon Schriftſtellern, die hier
thätig ſind und eßhalb 3zu erwähnen wären, muß
übergehen, weil onſt 1 weit ausholen müßte.
Es 2

ſt esha keine Geringſßt

ätzung, venn Over
agen, den erfaſſer der der Andacht, der
Roſe aus om, Doörle, wenn ich den eißigen
Mittermaier, deſſen Schrift „Aus dem Leben eines
Arbeiters“ ehr gut iſt, wenn den Herausgeber

„Thautropfen 26. „ der bekanntli In dieſem Zweige
Uur nebenher arbeitete, ich den Sebregondi
Lorenzo nUur infach anführe, ich geſtehe ihnen allen
recht gerne ihren guten Antheil an Verbreitung guter
Jugendſchriften F  U und 3⁰ ihren Bemühungen allen
Dank; aber nicht J  Q&  eder vermag. Alles, e8 zählte ogar
die Mythologie Du majores ind du minorum 8enl—
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MM und Unter dieſe letzteren zu gehören iſt noch
feine Unehre. Wollen 68 alſo dieſe und andere
nachſehen und nicht U deuten, wenn ich für ne ihre
erke ſprechen und wenn ich den Raum,
der gegönnt iſt vorzüglich für Zwei behaupte

Eduard Ambach, — der mne von eiden!
Seine Kinder der Witwe allehaben ihm ſchnell
Herzen gewonnen, 8 iſt 10 auch leſe Erzählung, wie
ich hörte, ſo iemli die des jugendlichen
Verfaſſers el Damit habe ſchon das Charak—
teriſtiſche der Schriften Ambach angedeute das vas
ihm eigenthümlich iſt, nd was ihn vor andern ſtark
auszeichnet. EsS iſt die Sprache des Herzens, 8 iſt
die 0 des Erlebten, 8 iſt der Zauber der Wahr⸗
heit, wenn ſie auch IM Gewande der Poeſie erſcheint.
Ambach relb aus em Herzen für das Herz, aus
emn Leben für das Leben, aus der Zeit für die Zeit
en hat die Verhältniſſe un Bedürfniſſe, die Fehler
und Vorzüge der Gegenwart ſocialer, kirchlicher
un ſtaatlicher Beziehung ſtudirt un legt un ſeinen
Schr iften die Reſultate ſeiner Forſchungen ſeiner
Erfahrungen, die Freuden und Leiden der Je  tzt Men⸗
el nieder. Zwar gilt das nicht von allen ſeinen
Erzählungen, aber doch weit aus von den meiſten,
namentlich von den Dabei führt er
Sprache, die den Beweis gibt, daß Er M die tiefſten
Geheimniſſe derſelben eingedrungen iſt, die e8 nur be
dauern läßt, daß Er auf dem der Dichtung ſich
noch ni verſuchte. Hätte ſich Ambach manchmal
ürzer gefaßt, wäre er bisweilen weniger leidenſchaftlich,malte ⁴ hin un vieder nicht gar ſo grell, hätte
die na ahrhei idealiſirt, ſo wüßtewahrhaftig nicht, ob ihm ein anderer Schriftſteller
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Seineder Neuzeit auf dieſem Gebiete vorzuziehen ſei
Erzählungen ſind ihrer Art leine Meiſterwerke und
darum die Lieblingsleetüre der gebildeten ünglinge  6
und ädchen doch m blos leſe greiſen nach ſeinen
erken, auch Männer und Frauen erfreuen ſich aOau

ihnen, und erſt kürzli ſagte en Greis aus dem
höhern Beamtenſtande „Ambach hat mich Iu ſeiner
Gewalt, Er nacht pveinen daß Thräne die andere
ſchlägt erfüllt mich mit eiligem Zorne und frommen
Eifer, belehrt mich, ELr ma mich beten und über
Mmi betrachten, E bringt mich aber auch zum
*  V  achen „. Ur  V. ieſe, welche ſeine Schriften etwa we

fennen das Geſagte genugen; recht
gäbe ich noch Art Klaſſifikation derſelben, aber
e8 thut III aufrichtig die ah wehe; doch muß
der Wahrhei getren auch da en daß ſeine erſten
Geſchichten kindlicher und anſprechender ſind als die
letztern; der Grund iſt der „Die letztern ſind mehr
für den Verſtand, die erſteren ledigli für das Herz
und Gemüth geſchrieben.

Der Zweite iſt der Prieſter Ottmar Lauten-
hlager Ich habe ihn zuletzt geſetzt, eil Er Uur
der liebſte iſt, und das deshalb weil ich Iu ſeinen
Schriften Alles das wenigſtens annähernd, erreicht
und vereinigt finde, was 9on enem katholi
Erzähler fordere, nämlich intereſſante, wo mögli
wahre Aam liebſten geſchichtliche Themate, populäre,
allgemein aßliche, und doch auch dem Gehildeten ge
nügende Darſtellung, das gehörige Maaß der Aus
dehnung und Auseinanderſetzung, —  — ruhige, jede
Situation beherrſchende aſſung Zwar iſt ihm noch
Manche zu thun *„  brig, EY ſtrauchelt oft, verliert bis
veilen den Weg, fommt 9von ſeinem Gegenſtande ab
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ſpinnt ganz heterogene inge zu we  * aus, moraliſirt
auch hie uind da u lang und zu ſalbungsvoll, als
daß die Leſer dauernd gewinnen könnte; auch der

läßt manchmal zu wünſchen übrig, iſt nicht ſo
rein nd vollendet, wie bei größerer Muhe leicht
ſein önnte, Ib der Stoff iſt in ein paar Ge  ichten
zu rührend und zu ſchwärmeriſch, als daß Er das In
tereſſe glei ſpannend erhielte, ſelbſt die geſchichtlichen
Bilder leiden an Unvollſtändigkeit der Ausführung.
Doch das ſind Unvollkommenheiten, wie ſie
mehr oder minder jedem menſchlichen un anklehen
nach dem alten Satze 77 iſt nichts Vollkommenes
auf der Erde,“ ES ſind Mängel, die bei einigem leiße,
(den ſich der Verfaſſer, der ſchon ſo viel für —  — Fa
tholiſchen eſer that, gewiß nicht reuen laſſen wird),
leicht auszubeſſern ſind; eS ſind vächen, die ſo
wenig wie Wölkchen den laren Himmel trüben, da
gegen die anderweitigen orzüge ⁰ heller hervor—
treten machen, es ſind Fehler, auf die aufmerkſam
gemacht zu haben, mir der beſcheidene und fromme
Verfaſſer gewiß Dan weiß; PS ſind endlich Schatten,
die der Sachverſtändige, das ſcharfe und feine
üuge des wohlwollenden Kritikers, ni aber der ge.
wöhnliche lick nideckt. Einen Vorzug aber hatOttmar Lautenſchlager, und der iſt ihm ſo ganz eigen,
daß ihm denſelben niemand antaſten kann, nämlich
das Katholiſche; ſeine Schriften fußen einzig auf dem
elſen der eiligen Kirche; aus em Inhalte ihrer
Glaubens und Sittenlehre ſind alle aufgebaut, ihre
Geheimniſſe, ihre Sakramente, ihre Ceremonien, ihre
Sakramentalien, verherrlichen ſie, man fann ſie 0  er
liebliche Illuſtrationen den ſinnreichen Arabesken

das Bild der himmliſchen Gottesbraut, der heiligen
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einigen, apoſtoli

en und katholi  en Ir
Um aber ns Einzelne einzugehen, wie ſchön iſt ſein
Han von der Jachenau, wie naturgetreu, wie anzie⸗
hend, ſchildert hier das Sterben der alten Groß
mutter, wie lieblich entrollt er das Kloſterleben, wie
begeiſtert ſpricht 4 König und Vaterland. In
ſeinem Deodat dann wie königlich ſchreitet e Feindes—
liebe einher, un der Vater unſer, wie ranken ſich
nicht ſeine ſieben Bitten wie Epheublätter den
Roſenſtock! Die Krone des Ganzen aber 1e De
ſideria, eine wahre Perle; Treue, le uR Barm⸗
herzigkeit können nicht ſprechender perſoni⸗
ficirt werden, als eS hier geſchehen II der geheimniß—
ollen Pilgerin. Die Macht der Verſuchung und wie  2
derum der Reue finden V dem erſt abtrünnigen und
dann glühend begeiſterten Johannes die hönſte Ver—
körperung; Barthel iſt eine ächte deutſche Natur, und
es thut Einem leid, daß der große Nann des

Jahrhunderts ol Leute von ächtem Schrott
un Korn ins Unglück 8g Fürwahr, dieſe Erzäh—
ung beweist, daß man die trockenſten und die ergreifend—
ſten hiſtoriſchen Ereigniſſe auch ohne das Gewand des
Romanes anziehend darſtellen kann; und verſtünden

Alle, die der Jugend und dem
zu geben haben, alſo zu wählen, gewiß der Unter  —
richt vürde nicht ſo ſchrecklich langweilen und doch
dabei E fruchtlos leiben, wie es In Wahrheit oft iſt
Ottmar Lautenſchlager iſt zUm Schriftſteller für die
Jugend ind das olk berufen und Er hat ſeine
Berufung ur ange Uebung und ur ſeinen leiß
rprobt Deßhalb wurde ihm auch die Anerkennung
von Seite des Borromäus-⸗Vereines, deshalb erſchienen
eine Schriften 0 in ritter Auflage, deßhalb
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tragen ſie auch alle, vor ihm oder
faſt gar keine andern, die biſchöfliche Approbation
der

ieſe Rundſchau chließe ich mit der Hinweiſung
auf einige Sammlungen katholiſcher Unterhaltungs—
und Erzählungsſchriften Als vorzüglich ſtellen ſi mir
heraus die raAbendunterhaltungen
(Lampart), die Sammelwerke von H U U EE (5 ),
dann die katholiſche Bibliothek welche bei
eiſßſ Mün ſter erſchien Erzählungen
wie, „meine Mutter, die Todfeinde Cornelia“ „ ent  —
hält mi den Schönſten, vas noch geleſen habe In
Gleiches muß oben an den katholiſchen Unter
haltungs  riften de8 Seidl'ſ Verlages. Unter
ihnen ragt beſonders „Loretto, die ſieben Werke der
Barmherzigkeit“ hervor. Obwohl weniger Unterhaltung
ſondern mehr Belehrung bezweckend, verdienen auch die
Unterhaltungen Iu äuslichen Kreiſe bei
Hurter, ſowie die Wanderung en durch das Heilig
thum gerühmt 8u werden Das größte Lob aber ge
bührt der wohlfeilen Bibliothek von Erzählun⸗

en, die anz verlegt Sie bietet zum größten Theile
geſchichtliche un biographiſche Charakterbilder die das
Intereſſe vom nfange bis nde rege halten e
Uungfrau von Orleans, Maria Stuart, Ferdinand
Cortez, die Zerſtörung von Pompeji, Sephora, Fenelon
un andere ſind Vorbilder, un es wäre  4 nur V
wünſchen, daß die hier eingeſchlagene Richtung reich
er beachtet würde. Della Torre hat ſich n der
That Ur leſe ſeine Arbeiten ein Verdienſt IWwor
ben uInd eS iſt ehr zu eklagen daß eine Berufs  —  —
thätigkeit ihm die Fortſetzung dieſer Schriften ni
0 möglich macht Das iſt ſo mehr zu be
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dauern, als die Bändchen dieſer Bibliothek we
nigſtens in einigen Parthien unverkennbare Abnahme
verrathen, vas immer der Fall iſt, eine ordnende
H fehlt Doch müſſen der Waffenſchmied und die
barmherzigen Schweſtern, ſowie die eiligen Stätten,
als vortrefflich bezeichnet werden, vie denn im Allge⸗
meinen wiederholt leſe Sammlung als die ſich
arſtellt, und zwar weitaus.

Habe ich bisher mehr die Kinder— und Jugend⸗
ſchriften Im Auge gehabt, 10 vende ich mich jetzt
der novelliſtiſchen, romanhaften un poetiſchen Literatur.
ieſe verdient eine Sichtung ſo mehr, als ihr
Einfluß ein bei weitem größerer iſt Leider iſt hier
Uur Weniges aufzuführen, und ſelbſt unter dieſem nur
wenig Gutes Die Katholiken aben In unbegreiflicher
Gleichgültigkeit dies Gebiet ganz vernachläſſiget, und
(8 iſt alb kein Wunder, daß die Akatholiken auf
dieſem ausſchließlich eiſter und Herr blieben,
wenigſteus bis nur wenige Jahre zurück. Nun aben
ſie ſich freilich vont Schlafe aufgerüttelt, da ſie den
furchtbaren Schaden bemerten mußten, enn dieſe —.—  *
Crd ſtiftet; aber niederreißen iſt leichter, als auf⸗
bauen, und mit einem Tage vir nan nicht Meiſter;
Ur lange Uebung gibt Fertigkeit, Vollkommenheit
und Sicherheit. Den erſten weiter greifenden Verſuch
machte Dy ang in ſeinem Hausbuche. Aber, ſo
gut ſich die Sache anfangs machte, ſo wenig gut
war der Fortgang des Unternehmens, bis endlich die
Errichtung eines neuen Hausbuches, 9on dem nach
halbjährigen Warten endlich die erſte Lieferung mit
der viel auspoſaunten Prämie erſchien, das theilweiſe
Mißlingen dokumentirte. Es nutſteht die rage „wozu
das Hausbuch, wenn das ausreicht?“ Daß
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aber die Geſtalt dem Werke einen neuen größern
Gehalt gibt, iſt ſchwerlich zu beanſtanden wi

das Ute, da a8 Hausbuch geſtiftet, nicht
antaſten; hätte auch gar feine Urſache dazu, und
Udem kenne ich die guten Abſichten des Heraus⸗
gebers un dieſen ſelbſt zu genau; aber dies
kann mich doch nicht hindern, zu behaupten, daß Ar  —
beiten, wie ſie vielfach das Hausbu bieten, nicht IM
Stande ſind die unkatholiſchen Novellen 2 zu Ver-
drängen Mag nein X  ¹ auch ſcharf ſein, ich bedauere

eS ni zurücknehmen zu önnen  A weil ich nicht
gegen Ueberzeugung und gegen gemachte Er
fahrungen rechen kann Der Herausgeber Dr Lang,
iſt ein guter Erzähler, das beweiſen ſeine mit rug
bearbeiteten Lebensbilder aus der bairiſchen
ichte, die einer manchmaligen, übrigens
durch den trocknen, geſchichtlichen Stoff bedingten ang  —
weiligkeit, Nutzen ſtiften können, wann und Wwo ſie
geleſen werden; aber P ſcheint der Providenz
Reformation reſp zur Neuſchaffung der katholiſchen No

un des katholiſchen Romans I berufen zu ſein
Von den, Iu den katholiſchen Zeitungs⸗

kann etwas vielblättern zerſtreuten, ovellen,
Beſſeres ui geſagt verden S  e In mitunter ſo
leichtfertig an einander gereiht daß man es als Eenn
Glück bezeichnen wuß, daß Ddle Novelle II zwanzig
ind mehr Fortſetzungen die enn genaue Beachten des
Ganzen verhindern, erſcheint. Gegen Novellen aber,
wie ſie jüngſt das illuſtrirte, katholiſche Sonnun⸗
tagsblatt brachte, wo die rechung des Beicht⸗
ſiegels ſo gre eſchieht, muß ich als Katholik rote⸗
ſtiren ſo ſehr auch ieſem Unternehmen das U  45  bri

ſeiner Beilage faum mehr als nichts bedeutet guten
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rfolg wünſche Dagegen ſind als vorzüglich zu be⸗
zeichnen die Ruinen eines Kloſters Spanien,
enen ich Uur weniger Sentimentalität wünſchte, th N Q,
oder Schilderungen aus Irland (Theiſſing Münſter),
, ydia, Wittoft aus den agen Jakob II.,
wie die bei Bachem IN Uln erſchienenen, einſchla—
genden Ugliſch

— katholi Schriften. Wenn ſie
auch an Mängeln leiden, ſo ftIn ſie doch ·
liſch und In hohen Grade geeignet, Begeiſterung für
die heiligeIr zu erwecken, und katholiſches en
zu befördern. le Idee katholiſchen Novelle iſt
bis jetzt unerreicht und e8 wird noch ange dauern,
bis ſie ene Thatſache iſt; aber am nächſten ift ihr nach

Er allgemeinen Ueberzeugung gekommen erſter
die Fabiola von Wiſemann und an weiter die Calliſta
von Newman Den Reigen des katholi Ro⸗
manes hat Bollanden m ſeiner Brautfahrt fort⸗
eführt nachdem der 3 V *  „  Uüt ſeiner
geiſtreichen Fortſetzung „Lionello“, „Scherrers“ aus dem
Torniſter eines Soldaten, denſelben ſo glücklich und ge
lungen eröffnet hatte.

Die „Brautfahrt“ hat ſo viel Lo und ſo viel
zuglei erhalten, daß ſie chon eswegen alle Auf⸗
merkſamkeit erdien denn die ſchlechteſten Früchte und
8 ni an denen eſpen nagen Da lit Nächſten
ene weite Arbeit desſelben Verfaſſers 2 Fr anz
zickingen“ erſcheint 10 wird ſich zeigen, ob der Autor,
dem hervorragendes Talent nicht abzuſprechen iſt, die
Fehler die man ihm vorgeworfen, als erkannt
ind gebeſſert hat, oder aber, ob ſeiner beſſeren
leberzeugung olgend, demſelben one fortſpricht
und denſelben, wenn allerdings grellen, aber
wahren Farben fortmalt Die des aAuern⸗
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krieges iſt ein Gegenſtand dem ein Schriftſteller
ſich EI Lorbeerkrone verdienen kann, ebenſo
ei als Er ſich geiſtiger Weiſe den Hals brechen önnte

Seit Bollandens Veröffentlichungen iſt wenig⸗
ſtens en Noman noch aufgefallen „der Q＋

eſuit“
von Proſchko; da ich ihn aber flüchtig dur

eſen
konnte, ſo wi ich mich 90 der Hand eine Urtheiles
enthalten, dagegen ſo ausführlicher noch auf
andere Schriftſteller zurückkommen, von denen freilich der
Eine leider chon lange todt iſt E8 iſt Eduard X.

Schenk hier unäch als Herausgeber der Cha
räta betrachtet Wer ennt ſie nicht, dieſe Centi—
Olie von Vovellen und Poeſien Gewiß enk,
der berühmte Staatsmann, hat ſich durch ſein Wir  —  —
ken als ſolcher große Verdienſte erworben, Eeu hat
ſich Urch ſeine Schauſpiele, wie Beliſar, die raut von
Cypern, unſern beſten, katholiſchen Ern ange  2
reiht aber Unſterblich iſt er Urch ſeine Sharita
Und atte Er auch aran keinen we Antheil, 10
iſt die Idee 3¹ von ihm ausgegangen, ſo hat die
rechten Männer dafür gewonnen, 10 hät En das anze
Mi ſeltenem geleitet und dies iſt oft ſchwerer,
als ſchaffen Die Charitas gleicht dem mi Ster  —  —
nen geſchmückten, nächtlichen Himmel, heilige
Weihe ieg Üüber ihr, e8 1 der religiöſe Charakter,
der die Aſt ildet, tauſend Sterne glänzen un Er⸗

üllen das Herz mit Wehmuth un Sehnſucht nach
enne Sterndem rieden und obgleich der

nehr glänzet als die andern, ſo leuchten 1 gleich—
Oh Darum, wie Du hinausſchaueſt
den nächtlichen aus Wolken gewebten Dom Deine
cele Ind Dein Auge zu erquicken ſo icke, ieber,
katholiſcher Leſer, ebenſo dieſen, aus Erzäh



130 Rundſchau über die kath Unterhaltungs Lektüre

ungen Novellen, Gedichten 26 gebildeten geiſtigen
Tempel, willſt Du für Dein Herz und für einen
Geiſt Labung Gewiß, Du annſt Vich davon E
wenig rennen, als don dem Anſchauen der geheimniß
vollen Lichter des Himmels

Der Letzte IM Bunde ſei Brunner Wem ver  —
gleiche ihn? Er verDas iſt ſchwer 3u ſagen!
einigt Alle n ſich, vas nan an Sterne und
an andern großen Humoriſten und Satyrikern lobt,
oferne ich ihn nämlich in dieſer Beziehung betrachte
der habt ihr 1e etwas Ergötzlicheres geleſen, als
enne „Nebeljungen“, etwas Anmuthigeres als „des Ge⸗
nie's Malheur 1  *  d uck“ etwas Einſchneidenderes als
ſeine „Prinzenſchule“, etwas Haarſpaltenderes als ſeinen
„Hiob“, etwas Luſtigeres, als „Schreiberknechte“,
etwas Erſchütternderes, als ſein „Mene, Thekel, Phares 2“
Ich habe alle ieſe Schriften und Broſchüren chon öfters
geleſen und ſtets habe ihnen neule Vorzüge abge⸗

mmer haben ſie die alte Anziehungskraft
geů Beſchaue dieſe erte recht genau, ſo
enthalten ſie ein u eben, Eein N Zeitgeſchichte,
ne ſind 0 draſti und laſti daß ſie ernn egen  —  —
wärtigſein bei den geſchilderten Begebenheiten
überflüſſig machen Daneben iſt Dr Brunner en

Mann, der ſo viel Kühnheit ind Mu beſitzt daß
ſelbſt die gewaltigſten ſch Reſpe vor ihm und
ſeiner Kirchenzeitung 0  en as ſie aber Am meiſten
argert, iſt, daß ſie ihn nicht Schweigen bringen
können Was als Theolog leiſtet agen ſeine homi
letiſchen erke, ſeine vernichtenden Schriften gegen
Ewald, Schenkel U. dgl Windmühlhelden; wahrli
dieſen hätte kein ge  ere nglů begegnen können,
als dieſem echt-deutſchen Ritter un Kämpfer für die
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heilige Ir In die ande gefallen zu 4 3

ſein Wenn
ihnen nichts als Schande und Spott bleibt wenn er

ſie ſeiner gewaltigen Fauſt zu Aſch zermalmt Uund
Fliegengeſchmeiße zerdrückt ſo Urfen ſie das 10

nicht göttlichen Derbheit ondern ledigli ihren
Don Quixotterien zuſchreiben Die erle aber II Dia
deme der Brunner'ſchen Schriften, ＋

* das „Wo  her  7
und Woͤhin 27 das eln wahres Muſter ener

Selbſtſchau und Selbſtbiographie, nicht ſo faf durch
die Schilderung eigner Lebensverhältniſſe, (Brunner
hat e8 U Vet gebracht, trotz ſeines eminente
Geiſtes, warum? das iſt eichter zu denken, als zu
agen), als durch den inbi mM fremde Herzen nd
Seelen, eihen wird.

Zum Schluße noch etwas Poetiſches als ürze
oder Nachkoſt Redwitz iſt als katholiſcher Dichter—
könig ſo ziemlich anerkannt; wenn auch drama⸗
tiſchen Leiſtungen eit hinter ſeinen lyriſchen zurück⸗
ſtehen, ſo enthalten ſie doch auf drei Seiten mehr
und eſſeres, als dickleibige Bände Geibel'ſcher,
Hebbelſcher und anderer norddeutſcher Größen, deren
Macht vorzüglich Vergötterung des beſteht

ſteht als Epiker unerreicht da ſein Qar ein
Schneewittchen gehören zu dem önſten, vas die
katholiſche Poeſie alter und neuer eit geſchaffen,
und ein Spee erdten ‘R die harte Beurtheilung
nicht die Katholiken ſo unendlich taktlos
1os gelaſſen haben. Gedeon 0 der Heide,
ird durch ſeine Gnaden, Todtenſchau, Reiſe mit
eele, ange noch die Herzen erfreuen, wenn
von den ſchändlichen Ausgeburten eines Großen und
den glatten, feingeſchliffenen Giften nordiſcher und
chriſtlicher Poeſie V mehr w Seine Gedichte,

9*
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obwohl geheimnißvoll und INu ihren Beziehungen viel
fach räthſelha ſind namentlich den „Bildern“
vortrefflich, vielleicht bis unerreich Ein rech
katholiſcher Dichter iſt auch Tafratshofer, deſſen

Gedichte wie Alpenröschen das Bergkreuz ſich ranken;
ſie verden In Kurzem durch den ruveröffentlicht
e  en.

Pelrachtungen
er

das allerheiligſte Altarsſakrament.

Laſſet uns alſo ern halten, nich IM en Sauer⸗
eige, nicht Im Sauerteige der Bosheit und Schalkheit,

ſondern IM ungeſäuerten Brode der Reinheit und
Wahrheit. Cor. 55

hr wiſſet Alle mn daß Joſeph ſeinem alten
Vater IJ  —  akob enen ſchönen Landſtrich I Aegypten
chenkte,‚ auf welchem und eine 0  ne ſich anſie⸗

elten Im aufe der Zeit wuchs aus dieſer einzigen
Familie enn großes heran, die Iſraeliten Ie veiter
ſich dieſe aber ausbreiteten deſto nehr Hurden ſie von

den Aegyptern als Fremdlinge gehaßt und gefürchtet
Die Könige des andes haten alles Mögliche,
ſie arte Dienſtbarkeit zu bringen un ſie U vertilgen


